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Veltheim 1: Mirjam Jullien erläu-
terte auf Schloss Wildenstein ihre
Arbeit als Restauratorin.

SEITE 27

Veltheim 2: Pfalzmärt und Klas-
sentreffen bescherten dem Dorf
einen Riesenaufmarsch.

SEITE 29

Lernen macht Spass!

G r o s s a u fm a r s c h : Der Tag der offenen Türen im Campus zog die Menschen in Scharen an. Auf
dem Gelände selbst war aber kaum etwas von einem grossen Gedränge zu sehen – mit Ausnahme der langen Schlange
am Verpflegungsstand über die Mittagszeit. Dank der Weitläufigkeit des Areals kam es zu keinerlei «Staus». An all
den vielen Informations- und Demonstrationspunkten konnten sich die Besucherinnen und Besucher ein Bild von den
zahlreichen Studienmöglichkeiten und Fachrichtungen machen – und sie erlebten auf Schritt und Tritt den Reiz und die
Lust, die sich hier mit dem Lernen verbinden lassen. (Seiten 9, 18 und 19) Bild: pbe

Windisch: KMU SWISS tagte im Campussaal

«Die Kunst des Vertrauens»
Was hat die Geschäftswelt mit dem
Begriff «Vertrauen» zu tun? Es geht
doch einzig und allein um den Stutz,
oder? – Falsch! Vertrauen ist ein zen-
traler Ansatz im Umgang mit Kunden,
Mitarbeitenden und Vorgesetzten.

P e t e r B e l a r t

D
er CEO einer international
tätigen Firma, der Chefre-
daktor des «Beobachters»
und ein Unternehmer mach-
ten sich in ihren Referaten

Gedanken zum Stellenwert von Ver-
trauen im Geschäftsleben. Ihre auf-
schlussreichen und praxisnahen
Ausführungen machten deutlich,
dass ohne Vertrauen der unter-
schiedlichen Player zu der Firma,
zum Produkt und vor allem zu den
Menschen der Erfolg über kurz oder
lang ausbleiben wird. Zwei Kern-
sätze: «Vertrauen ist die Basis erfolg-
reicher Unternehmen.» – «Grund-
lage des Vertrauens ist die Wertschät-
zung des Andern.» Im Podium wur-
den diese Gedanken in erweiterter
Runde vertieft. (Seite 11)

Unter der Gesprächsführung von Dani Nieth (Zweiter von rechts) diskutierten
Mariella de Matteis (von links), Jean-Jacques Suter, Gabriele Schendl-Gall-
hofer, Andres Büchi und Urs Clement Bild: pbe
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Windisch: Die KMU SWISS AG tagte im Campussaal

Die Macht der positiven Unterstellung
Nur ganz selten erlebt man eine der-
art spannende Verbandstagung wie
die hier erwähnte. Das Thema «Die
Kunst des Vertrauens» erwies sich
als verblüffend vielschichtig.

P e t e r B e l a r t

A
rmin Baumann aus Remigen
eröffnete den Anlass – als
Initiant KMU SWISS und als
Geschäftsführer des Cam-
pussaals – mit grundsätzli-

chen Gedanken zum Begriff «Ver-
trauen» im Geschäftsleben. Einige
Kernsätze aus seiner Einführung:
«Durch Vertrauen kann Effizienz ge-
steigert werden. – Aufträge werden
in den meisten Fällen aufgrund von
Vertrauen erteilt. – Vertrauen be-
trifft die Qualität, die Freundlich-
keit, die Termintreue sowie die Preis-
gestaltung.»

Den Mitarbeitern vertrauen
Als erster Referent trat Jean-Jacques
Suter auf, CEO von sage Schweiz
(Business Software). Er stellte zuerst
sein Unternehmen vor: «Wir verkau-
fen Freiheit, indem wir den Kunden
mehr Sicherheit und Freiheit für die
Bewältigung ihres Kerngeschäfts ge-
ben.» Bezogen auf das Tagungs-
thema sagte Suter: «Erfolg beginnt
bei aktivem Vertrauen. – Willst oder
musst du Mitarbeiter führen, dann
schenke ihnen Vertrauen. – Wenn
man etwas schenkt, versetzt man den
Beschenkten in die Pflicht, etwas zu-
rückzuschenken, in diesem Fall
nämlich geschäftsförderndes Verhal-

ten. – Wenn kein Vertrauen da ist,
braucht es Reglemente.»

Vertrauen ist besser
Beobachter-Chefredaktor Andres
Büchi stellte über sein Kurzreferat
zwei Zitate: «Alles Reden ist sinnlos,
wenn das Vertrauen fehlt.» (Franz
Kafka) Und: «Vertrauen ist die
Währung, in der gezahlt wird.»
(Angela Merkel) In der Umkeh-
rung eines Sprichworts bekannte er
sich zur folgenden Maxime: «Kont-
rolle ist gut, aber Vertrauen ist viel

besser.» Aus einer seiner aufschluss-
reichen Darstellungen war abzule-
sen, dass die Bevölkerung sehr
grosses Vertrauen in Feuerwehr-
leute, Sanitäter und Kranken-
schwestern hat, während Unterneh-
mer, Banker und Journalisten sehr
viel schlechter abschneiden, aber
immer noch deutlich besser als Po-
litiker. Zur Bildung von Vertrauen
genügte früher allein schon eine
Marke wie zum Beispiel Ovomal-
tine oder Swissair. Heute seien da-
für Begriffe wie Klarheit, Kommu-

nikation, Kompetenz und Konse-
quenz ausschlaggebend.

Vertrauen ist die Basis
Der Unternehmer Urs Clement kam
in seinem Referat vor allem auf das
Vertrauen zu den Mitarbeitenden zu
sprechen. «Vertrauen hat sehr viel
mit Selbstvertrauen zu tun. – Wie
sollten Kinder Selbstvertrauen auf-
bauen, wenn sie pro Tag durch-
schnittlich neun Mal getadelt und
nur ein Mal gelobt werden? – Echte
Wertschätzung führt zu Wertschöp-

fung. – Verteilen wir doch die Blu-
men heute, nicht erst am Grab! –
Vertrauen ist die Basis erfolgreicher
Unternehmen. – Wer Vertrauen ge-
niesst, kann zu Höchstleistungen
wachsen. – Falsch: Wie viel Gewinn
kann ich erwirtschaften? Richtig:
Wie kann ich das in mich und in die
Firma gesetzte Vertrauen rechtferti-
gen? – Grundlage des Vertrauens ist
die Wertschätzung des Andern. –
Wenn Sie etwas im Geschäft ändern
wollen, fangen Sie sofort und aus-
schliesslich bei sich selber an!»

Gewinn durch Vertrauen
Unter der Leitung des Moderators
Dani Nieth diskutierten die Referen-
ten in einem Podium das Tages-
thema. Ergänzt wurde die Runde
durch Mariella de Matteis (Inhabe-
rin mdm-training) und Gabriele
Schendl-Gallhofer (Genders Dialog
Society). Auch aus diesem Pro-
grammteil zitieren wir einige Kern-
sätze: «Vertrauen ist wie Liebe; je
mehr Sie geben, desto eher bekom-
men Sie etwas zurück. – Vertrauen
lernen kann jeder; man bekommt
Vertrauen ins Vertrauen. – Ich muss
mir selber trauen, um andern ver-
trauen zu können. – Die Macht der
positiven Unterstellung. – Der Aus-
spruch ‹Wenn ich nicht alles kontrol-
liere, dann kommts nicht gut› zeugt
von mangelndem Ur- oder Basisver-
trauen. – Wir denken immer daran,
was wir verlieren könnten, wenn wir
zu viel vertrauen. Viel richtiger wäre
es, uns vor Augen zu halten, was wir
gewinnen, weil wir vertrauen.» ●

Andres Büchi

Mariella de Matteis

Armin Baumann

Urs Clement

Gabriele Schendl-Gallhofer

Jean-Jacques Suter Bilder: pbe

Brugg-Windisch: Vernissage der Lichtfelder

«Zu zweit mit mir»
Die Basler Künstlerin Verena
Thürkauf hat im Auftrag der Landes-
kirchen im «Raum der Stille» ein
Kunstwerk geschaffen.

C l a u d i a M a r e k

K
ein Wegweiser, kein Schild
weist auf den Raum der Stille
im riesigen Campus hin.
«Vierter Stock», sagt eine Stu-
dentin und weist mit dem Fin-

ger nach oben, während ihre Kolle-
gin wie ein grosses Fragezeichen
guckt. Noch ist dieser Raum, der im
letzten Jahr eingeweiht wurde, nicht
allen bekannt.
Der Raum ist leer, jedenfalls kommt
er einem extrem leer vor, nachdem
man von einer lauten, vollen Welt
hereinkommt: ein wunderschöner,
warmer Holzboden, Podest gegen
das Fenster, ein Stuhl, viel Licht, fer-
tig. Ein Rückzugsort, denn da, wo es
still ist, hört man die eigenen Gedan-
ken am besten. Die Lichtfelder von
Verena Thürkauf vervollständigen

diesen Raum. Sie drängen sich nicht
auf, sie brauchen das Licht, um sicht-
bar zu werden. Unaufdringlich, ein
Schriftzug an der Wand, unterbro-
chen durch die Lichtfelder, Buchsta-
ben auseinanderzogen: Erkenne n
dei ne Geda nken, – ein Schreib-
fehler, mag man erst denken, ich soll
meine Gedanken erkennen, dann
passt aber das Komma nicht, bis man
merkt, dass der Gedanke zum Sub-
jekt wird. Die Gedanken werden ei-
genständig. Das ist ein Ziel der
Künstlerin. «ich möchte, dass man
sich hier entspannen kann, die Ge-
danken wahrnehmen, ihnen nachge-
hen, ihnen vor allem Raum geben.»
Ausserdem war es ihr wichtig, das
Bild in die gegebene Architektur zu
integrieren. Ed Schumacher aus Ba-
sel hat die Idee der Künstlerin umge-
setzt und das Bild mit einer aufwän-
digen Spachteltechnik, die aus meh-
reren Schichten besteht, auf die
Wand gebracht.
Die beiden Kirchenratspräsidenten
sind mit ihrem Kauf sehr zufrieden.

Christoph Weber, Präsident des Kir-
chenrates der Reformierten Landes-
kirche, spinnt den Faden weiter und
spricht über das Denken und Er-
kennen, das Zwiegespräch mit sich.
Der Gedanke und ich. «Zu zweit
mit mir.» Man wisse nicht genau, ob
man sich erkannt habe, manchmal
seien es Fragmente, unvollständig
wie der Schriftzug, aber als Ganzes
erkennbar.
Luc Humbel, Präsident des Kirchen-
rates der Römisch-katholischen Lan-
deskirche, freut sich, dass die Kirche
im Campus vertreten ist. «Wir wollen
anregen, in einen Dialog treten ge-
nau wie dieser Schriftzug, dessen
Worte nicht an den Kopf geworfen
sind, sondern etwas auslösen.» Da-
niel Muzzulini, Musikwissenschaft-
ler, zieht den Vergleich über die
Musik, Buchstaben wie Töne, die et-
was in Bewegung setzen. Hannes Gi-
ger veranschaulicht dies mit dem
Kontrabass. Ruhige, vertrauensvolle
Töne, die im Fluss sind, bei denen
man ankommt. Bei sich? ●

Von links: Olivia Forrer, Fachstelle Religion Campus; Luc Humbel, Präsident des Kirchenrates der Römisch-katholi-
schen Landeskirche; Verena Thürkauf, Künstlerin; Christoph Weber, Präsident des Kirchenrates der Reformierten
Landeskirche, und Christian Bühler, Fachstelle Religion Campus Bild: cl
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Reklame

Vindonissa Singers Bild: zVg

Windisch: Der Vorverkauf ist eröffnet

«Some Nights» –
Welt-Hits live gesungen
Zusammen mit einer professionellen
Band präsentiert der Popchor «Vindo-
nissa Singers» moderne, junge Songs
im eigenen, unverwechselbaren Stil.

Unter der Leitung ihres Dirigenten
Richard Geppert haben sich die Vin-
donissa Singers als Aargauer Popchor
etabliert und begeistern das Publi-
kum in der näheren und weiteren
Region. Fein, gefühlvoll oder über-
schäumend rockig – der Chor inter-
pretiert musikalisch anspruchsvolle
Popsongs mit Intensität und Präzi-
sion. Dass die 40 Sängerinnen und
Sänger dabei viel Spass haben, ist
nicht zu übersehen. Sie freuen sich,
wenn ihre Freude ansteckend wirkt
und der Funke auf das Publikum
überspringt. Für passende Begleitung
sorgt die Band mit Frank Schultz und
Conny Schock (Keyboards), Daniel
Schwenger (Perkussion) und Alexan-
der Sehringer (Gitarre).
In den fünf Jahren der Zusammenar-
beit mit Richard Geppert, der nicht
nur Dirigent und Komponist, son-
dern auch renommierter Voice
Coach ist, hat sich der Chor gesangs-
technisch stark entwickelt. Einen Na-
men als Popchor geschaffen haben
sich die Vindonissa Singers mit Pro-

jekten wie der Uraufführung eigener
Songs im Programm Sing!Düütsch
zum 40-Jahr-Jubiläum, mit Auftrit-
ten für Veranstalter wie in der Trotte
Villigen, «A cappella» Lengnau oder
«Kultur in der Kapelle» in Rümmin-
gen/Lörrach. ●
Samstag, 1. November, 19.30 Uhr,
Sonntag, 2. November, 17 Uhr,
Mehrzweckhalle Dorf, Windisch
Vorverkauf: www.vindonissasingers.ch
oder Telefon 056 442 60 42
Weiterer Auftritt:
Samstag, 20. Dezember, 19.30 Uhr
Stadtkirche Brugg, Adventskonzert


